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Vor 50 Jahren
Über eine Sitzung des  

diözesanen Arbeitskreises 
zur Würzburger Synode 
unter Vorsitz von Prof. Dr. 
Alfred Gläßer berichtet die 
Kirchenzeitung in ihrer Aus-
gabe Nr. 23 vom 10. Juni 1973. 
Im Allersberger Kolpinghaus  
habe der Leiter des Synodal- 
büros, Toni Hein, darüber 
informiert, welche Vorlagen 
gerade in den Gremien und 
Verbänden der Diözese dis-
kutiert werden. Berichtet 
wird auch von einer Um- 
frage unter Mitgliedern aller 
180 Ordensniederlassungen 
des Bistums zu einem sie 
betreffenden Synodalpapier.

Vor 25 Jahren
„Immer mehr Schüler 

entdecken das Internet als 
Schummelhilfe“, heißt es in  
einer Meldung in der Ausgabe 
Nr. 23 der Kirchenzeitung 
vom 7. Juni 1998. Anstatt Re-
ferate selbst zu erstellen, wür-
den Beiträge minutenschnell 
im elektronischen Netz ab-
gerufen. Der Vorsitzende des 
Bayerischen Philologenver-
bands, Rainer Rupp, rate da-
her Lehrkräften zu gezieltem 
Nachfragen bei den Schülern. 
Dadurch lasse sich schnell 
feststellen, ob sie die Inhalte 
selbst erarbeitet hätten.

Vor 10 Jahren
Den 250. Geburtstag des 

Komponisten Johann Simon 
Mayr feiert die Kirchen- 
zeitung in ihrer Ausgabe Nr. 
23 vom 9. Juni 2013. Mayr 
wurde am 14. Juni 1763 in 
Mendorf im Landkreis Eich-
stätt geboren. Er studierte 
Theologie, Philosophie, Me-
dizin und Jura und erhielt 
– da musikalisch hoch be-
gabt, – auch Unterricht im 
Orgelspiel. In Bergamo stu-
dierte er bei angesehenen 
Kapellmeistern und be- 
gann zu komponieren. Er  
schuf rund 600 Kirchen- und 
Kammermusikstücke und 60 
Opern.

 Auswahl: gg

es stand in der KiZ „Viel weiter, als anderswo“
Die Simultankirche St. Margareta in Frankenhof wird 700 Jahre alt

Sie sei „traumhaft gelegen“, 
und wenn er dort Gottes-

dienst feiere, sei die Kirche im-
mer voll, „weil sich viele dem 
Dorf verbunden fühlen“, erzählt 
Pfarrer Johannes Arweck der KiZ. 
1323 wird die Kirche in Franken-
hof (Dekanat Habsberg) erstmals 
schriftlich erwähnt, vermutlich 
ist sie aber schon älter. Franken-
hof könnte ein Rittergut gewe-
sen sein, und die Kirche war ur-
sprünglich Schlosskapelle, heißt 
es in einer Chronik. In den Jahren 
1733-35 erfolgten Umbau und 
Neueinrichtung, kurz danach 
wechselte auch das Patrozini-
um von den 14 Nothelfern zur 
heiligen Margareta. Gleich zwei  
Darstellungen von ihr mit einem 
Drachen finden sich im Inneren.

neuer Förderverein

Pünktlich zum 700-jährigen 
Geburtstag der kleinen Kirche ist 
sie zur Simultankirche des Jahres 
2023 gekürt worden (die KiZ be-
richtete). Das Jubiläum soll heuer 
groß gefeiert werden, es hat sich 
eigens ein Förderverein gegrün-
det. Das erste Treffen fand im 
kleinen Kreis in einem Privat-
haus in Frankenhof statt, beim 
zweiten Mal ging es in ein Gast-
haus im Nachbarort Aichazandt, 
mehr als 40 Frauen und Männer 
kamen. Frankenhof selbst zählt 
in fünf Häusern 21 Bewohnerin-
nen und Bewohner. Eine davon: 
Pia Huber. Ihre Eltern Barbara 
und Johann Lang sind Mesner, 
wohnen direkt gegenüber von 
St. Margareta. Huber hat in dem 
Kirchlein als Ministrantin katho-
lische Gottesdienste mitgefeiert 
und ist jetzt federführend im 
neuen Förderverein aktiv, sitzt im 
Festausschuss, der die Feiern am 
9. und 10. September vorbereitet. 
Geplant sind eine Kirchenfüh-
rung, eine ökumenische Andacht 
und ein ökumenischer Gottes-
dienst am Sonntag. Die Samstags- 
Andacht soll den Abschluss einer 
Fahrrad-Sternwallfahrt bilden, 
schließlich liegt Frankenhof an 
den Routen 1 und 4 des Simultan-
kirchenradwegs. 

Arweck hat drei Kirchen in  
seiner Pfarrei, die alle Simultan-
kirchen sind: die Pfarrkirche St. 
Vitus in Illschwang, St. Magdalena 

in Götzendorf und eben St. Mar-
gareta. „Wir sind hier ökume-
nisch gesehen viel weiter als 
anderswo“, erklärt er. Es gebe 
keinen Streit, alles laufe „sehr 
harmonisch ab“, die Kosten für  
Kerzen, Strom oder anderes werden 
mit der evangelisch-lutherischen 
Kirchengemeinde Illschwang ge- 
teilt. In Illschwang „sind die 
evangelische und die katholische 
Amtskirche in etwa paritätisch 
vertreten“, heißt es auf der Home-
page der (politischen) Gemeinde 

Und so nutzen auch beide heute 
das Kirchlein für gelegentliche 
Gottesdienste. Zur Kirchweih, am 
zweiten Weihnachtsfeiertag oder  
am Pfingstmontag sind die Katho- 
liken vor Ort. Pfarrer Thomas 
Schertel von der evangelischen 
Gemeinde versucht einmal mo-
natlich Sonntagsgottesdienste in 
Frankenhof zu feiern und ist 
ebenfalls an Weihnachten dort. 
Die Kirche sei sehr beliebt für 
Taufen und Hochzeiten, verrät er 
noch. 
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Frankenhof war 
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dazu. Seit 370 Jahren besteht 
das Simultaneum, nutzen beide 
Konfessionen die Kirche in Fran-
kenhof. So friedlich wie heute 
scheint es in früheren Jahren 
nicht zugegangen zu sein. Es 
wird von mehreren Prozessen 
berichtet, die klären sollten, 
welcher Art das Simultaneum 
überhaupt sei, also ob die Kirche 
Eigentum beider Konfessionen sei,  
oder aber ob sie der katholischen 
Kirche gehöre und die evange- 
lische Gemeinde sie mitbenutzen 
dürfe. 1833, 1837 und 1847 fielen 
alle Urteile zugunsten der katho-
lischen Kirche aus, die Besitzerin 
des Gotteshauses sei. 1933 und 
1937 folgten weitere Prozesse 
mit ähnlichem Ausgang. Erst das 
Reichsgericht in Leipzig als letzte 
Instanz entschied am 28. Februar 
1938: Die Kirchen in Illschwang 
und Frankenhof gehören beiden 
Konfessionen zu gleichen Teilen. 

Arweck braucht gut 20 Mi-
nuten mit dem Auto von seinem 
Pfarrsitz in Ursensollen bis nach 
Frankenhof. In Sachen „Bele-
gung“ spreche er sich unkompli-
ziert mit seinem Kollegen ab, sagt 
er. Wichtig sei nur, dass alles in 
den Kalender eingetragen werde.

Dass die Kirche in Franken-
hof noch heute existiert und 
nicht der Säkularisation zum 
Opfer fiel, verdankt sie wohl dem 
letzten Illschwanger Propst Ed-
mund Dorfner. Er argumentier-
te, dass bei einem Verkauf „kein 
großer Gewinn zu erwarten sei“, 
und außerdem könne die Kir-
che in Frankenhof noch nützlich 
sein, falls die Mutterkirche in Ill-
schwang einmal ausfalle, „durch 
Brand etwa“, ist nachzulesen in 
der Chronik. „Die Argumentation 
hatte Erfolg: St. Margareta blieb 
erhalten.“

 Andrea Franzetti


